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Für die Küstenfischer Mecklenburg-Vor-
pommerns ist er der Brotfisch, seit sie den-
ken können. Und für Anwohner und Gäste 
der Ostseeküste ebenso. Dennoch sol-
len jetzt auf Vorschlag der Europäischen 
Kommission die Fangmöglichkeiten für 
den Hering im kommenden Jahr weiter dra-
stisch reduziert werden. Darüber verhan-
delt Ende Oktober der Fischereirat – nicht 
das Europäische Parlament entscheidet 
über die Fangquoten, sondern die Agrar- 
und Fischereiminister der Länder.

Die Heringsfangmengen, die seit 2008 ins-
gesamt um 65,5 Prozent reduziert wur-
den, sollen 2011 in der westlichen Ostsee 
um weitere 30 Prozent gesenkt werden. 
Ich halte diese Quotenpolitik für verfehlt – 
und mit mir Fischer, Politiker aus MV und 
eine Reihe von Abgeordneten im Euro-
päischen Parlament. Seit mehr als einem 
Jahr fordern wir ein langfristiges Konzept 
– einen Managementplan für den Ostsee-
hering. Die wissenschaftlichen Grundlagen 
für ein wirksames Heringsmanagement lie-
gen vor – das haben die Fischereiforscher 
mir bestätigt. Außerdem gibt es gute Erfah-
rungen: Seit zwei Jahren wird in der europä-
ischen Gemeinschaft nach einem Manage-
mentplan für   Dorsch gearbeitet, der dazu 
führte, dass sich die Bestände erholten. 
Schon im kommenden Jahr dürfen in der 
östlichen Ostsee 15 Prozent und in der 
westlichen sechs Prozent mehr Dorsch 
gefangen werden.
Bis 2013 werden die Heringsbestände in 
der westlichen Ostsee steigen, prognos-
tizieren die Fischereiforscher. Zwar war 
die Anzahl erwachsener Fische in diesem 
Jahr geringer als im Vorjahr, aber der Nach-

wuchs des Jahres 2009 verspricht prozen-
tual viermal ertragreicher zu werden als der 
von 2008. Dennoch gibt es diesen Manage-
mentplan für den Frühjahrshering immer 
noch nicht. Die EU-Fischerei-Kommissarin 
Maria Damanaki und auch Bundesagrarmi-
nisterin Ilse Aigner sind dagegen. Sie wol-
len sich strikt an die vom Internationalen 
Rat für Meeresforschung vorgeschlagenen 
Quoten halten.

Ich meine: Mit Quoten ist das Problem nicht 
zu lösen. Unser Hering ist im Skagerrak und 
Kattegat zuhause, er kommt im Frühjahr 
zum Laichen zu uns in die Boddengewäs-
ser. Bevor er hier ist, haben die Norweger 
ihn schon zu 50 Prozent abgefischt. Nach 
dem Laichen im März bis Mai wandern die 
erwachsenen Fische dieses Bestandes 
vom Greifswalder Bodden wieder in das 
Kattegat und Skagerrak und bis in die öst-
liche Nordsee in ihre Nahrungsgebiete. 
Hier vermischen sie sich mit den herbstlai-
chenden Heringen der Nordsee und wer-
den mit diesen auch gemeinsam gefangen. 
Das erschwert eine Bestandsberechnung 
erheblich. Außerdem werden für die Nord-
see, Kattegat und Skagerrak sowie für die 
westliche Ostsee jeweils unterschiedliche 
Fangmengen ermittelt.
Norwegen ist kein EU-Mitglied. Es besteht 
also auch politischer Handlungsbedarf. 
Wir wollen eine klar definierte Stabilität: 
eine 12-Meilen Fischereizone und planbare 
Quoten. Denn unsere Küstenfischer und die 
Verbraucher in Mecklenburg-Vorpommern 
haben ein Recht auf Sicherheit.

Grüße aus Brüssel, 
Werner Kuhn

Grüße aus Brüssel
Verschwindet der Ostseehering von unserem Tisch?

Die tschechische Nationalspielerin Vendula Adlerova (26), genannt „Vendy“, erhielt unlängst 
ihre neue Mercedes-Benz A-Klasse in der Niederlassung Schwerin, die bereits seit vielen 
Jahren Sponsor und Förderer des Schweriner SC ist. Die 1,92 Meter große Volleyballerin 
freute sehr über das neue Fahrzeug und mit einem Augenzwinkern auch über die Tatsa-
che, dass das Radio und die Instrumentenanzeigen sogar in anderen Sprachen als Deutsch 
‚sprechen’ können. „Dies ist eine der Möglichkeiten, bei denen wir die gute und langjäh-
rige Partnerschaft mit dem Schweriner SC wiederholt unter Beweis stellen“, kommentierte 
Diether Roßmann, Leiter der Mercedes-Benz Niederlassung Schwerin die Unterstützung.

Schweriner Sportlerin unter gutem Stern
Mercedes-Benz Niederlassung Schwerin unterstützt 

Vendula Adlerova vom Volleyball-Bundesligisten SSC
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